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Berufsorientierung und -beratung gelten als entscheidende Dimensionen 

des lebenslangen Lernens. Sie leisten nicht nur einen wichtigen Beitrag  

zur Erhöhung der Effizienz und Wirksamkeit von Bildung, sondern auch zur 

Entwicklung berufsbiografischer Gestaltungskompetenz. In diesem Beitrag 
 

werden die Rahmenbedingungen von Berufsorientierung und -beratung im  

finnischen Bildungssystem von der Gesamtschule bis zum Lernen im Erwach

senenalter beschrieben. Dabei werden sowohl Stärken des finnischen Bera

tungssystems als auch notwendige Reformen angesichts künftiger Herausfor

derungen aufgezeigt. 

­

­

­

Rahmenbedingungen zur Gewährleistung   
individueller Beratung 

Lebensbegleitende Beratung umfasst Angebote zur Be 
rufsinformation, -beratung und Berufsorientierung mit 
dem Ziel, Menschen in jedem Lebensalter und in jedem 
Lebensabschnitt dabei zu unterstützen, Bildungs- und Be 
rufsentscheidungen zu treffen und ihre beruflichen Lauf 
bahnen zu gestalten (vgl. Rat der EU 2004). Die EU-Län 
der nutzen unterschiedliche Modelle zur Integration von 
Berufsorientierung und -beratung im Bildungsbereich (vgl. 
ELGPN 2015). In Finnland werden Dienstleistungen zur 
Berufsinformation, -beratung und Berufsorientierung im 
Wesentlichen durch zwei etablierte öffentlich finanzierte 
Systeme angeboten. 
1. Schulen tragen die Hauptverantwortung für Bildungs- 

und Berufsberatung. Das Ministerium für Bildung und 
Kultur ist zuständig für die Organisation dieser Dienst 
leistungen in der Sekundarstufe I und II sowie in der 
Hochschulbildung. Der Basic Education Act (628/1998, 
§  11) legt fest, dass jede Schülerin/jeder Schüler 
das Recht auf angemessene Beratungsangebote hat 
(§  30). Beratungsangebote in berufsbildenden Schulen 
(630/1998, §  29) und in der allgemeinbildenden Sekun 
darstufe II (629/1998, §  7, §  22) sind ebenso rechtlich 
verankert. Für den Hochschulbereich existiert kein ex 
plizites gesetzliches Rahmenwerk zu Beratungsdienst 
leistungen, das Recht der Studierenden auf individuelle 
Studienpläne ist jedoch Bestandteil des Gesetzes über 
Universitäten und Fachhochschulen. 

2. Das Ministerium für Arbeit und Wirtschaft ist für die Er 
stellung politischer Leitlinien und strategischer Zielset 

­

­
­
­

­

­

­
­

­
­

zungen für die nationale Arbeitsmarktpolitik zuständig. 
Beratungs- und Orientierungsangebote der Beschäfti 
gungs- und Wirtschaftsentwicklungs-Zentren basieren 
auf drei Formaten und richten sich im Wesentlichen an 
Ratsuchende außerhalb von Aus- und Weiterbildungs 
einrichtungen: 
• 	 Beschäftigungs- und Unternehmensangebote richten 

sich an Personen, die über Kompetenzen verfügen, 
die eine direkte Arbeitsvermittlung ermöglichen. 

•	 	 Beratungsangebote zur Entwicklung von unterneh 
merischen Kompetenzen richten sich an Personen, 
die eine Weiterqualifizierung oder Förderung benö 
tigen, um ihre beruflichen Ziele und künftigen Optio 
nen definieren zu können. 

•	 	 Personen, die Unterstützung bei der Bewertung oder 
Entwicklung ihrer Beschäftigungsfähigkeiten benöti 
gen, erhalten Zugang zu geförderten Arbeitsvermitt 
lungsdiensten. 

Die drei Beratungsdienstleistungsformate wurden entwi 
ckelt, um den ermittelten Bedürfnissen unterschiedlicher 
Personengruppen gerecht zu werden. 
Die beiden Systeme blicken auf lange Kooperation und eine 
klare Arbeitsteilung zurück. Nicht zuletzt deshalb verfügt 
Finnland über ein hoch professionalisiertes Beratungssys 
tem, das sich an internationalen Standards orientiert. 
Die Qualifikationen der Berater/-innen im Gesamtschul- 
und Sek.-II-Bereich sowie der Berufspsychologen sind 
rechtlich definiert. Zusätzlich zu der geforderten Qualifi 
kation für Lehrkräfte (Master-Abschluss oder eine speziel­  
le Qualifikation für Berufsschullehrkräfte) müssen alle 
Berater/-innen ein Zertifikat über einen speziellen Postgra­  
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duiertenabschluss in Beratung und Orientierung 
(60 ECTS) nachweisen. Eine andere Möglichkeit besteht 
darin, einen Masterstudiengang in Beratung und Orien ­
tierung (300 ECTS) zu absolvieren, der die pädagogische 
Ausbildung umfasst (60 ECTS). Gemäß Empfehlung des 
Parlamentarischen Bildungs- und Kulturausschusses (vgl. 
Eduskunnan Sivistysvaliokunta 2007) wurde ein Verhält ­
nis von 250 Schülerinnen/Schülern pro Berater/-in festge ­
legt. Damit soll das Recht auf individuelle Beratung und 
Orientierung sichergestellt werden. 

Nationale Kerncurricula 

Berufsorientierung wurde bereits 1970 im Rahmen der 
großen Schulreform in das finnische Bildungssystem und 
die Kerncurricula integriert. In den 1980er-Jahren wurde 
Bildungs- und Berufsberatung in die allgemeine und die 
berufsbildende Sekundarstufe II aufgenommen. Die Ein ­
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führung der Beraterausbildung erfolgte parallel zur Ein 
führung dieser großen Schulreformen (vgl. Vuorinen/ 
Lerkkanen 2011). 
Der Finnische Nationale Bildungsrat (Finnish National 
Board of Education [FNBE]) erstellt die nationalen Kern 
curricula, die die Leitlinien für die Umsetzung von Be 
rufsorientierung und -beratung im schulischen Kontext 
vorgeben. Durch diese Kerncurricula (vgl. FNBE 2014) 
profitieren nicht nur Schüler/-innen und deren Familien, 
sondern auch Schulen und die gesamte Gesellschaft von 
den Vorzügen einer lebensbegleitenden Berufsorientie 
rung und -beratung. Jede Schule muss einen Rahmenplan 
zur Konzeption und Umsetzung von Berufsorientierung 
und -beratung erstellen. In diesem Plan müssen Struktur, 
Handlungsabläufe, Arbeitsteilung und Personalzustän 
digkeiten sowie örtlich vorhandene multiprofessionelle 
Netzwerke beschrieben werden. Die Kooperationen zwi 
schen Elternhaus und Schule und zwischen Schule und 
Arbeitswelt sollten ebenso dargestellt werden wie Praxis 
phasen zur Einführung in die Arbeitswelt und Schnittstel 
len zur Weiterbildung. Die Umsetzung des Rahmenplans 
sollte systematisch evaluiert werden. Der Fortschritt der 
Schüler/-innen während der Schulzeit und in den Über 
gangsphasen zu weiterführenden Lernbereichen wird im 
Rahmen der Kooperation zwischen Lehrkräften und Bera 
terinnen und Beratern und – falls erforderlich – durch wei 
tere Fachkräfte beobachtet. 
Im Vergleich zu anderen europäischen Ländern legt Finn 
land bereits in der Gesamtschule großen Wert auf Berufs­
orientierung als Grundlage für Berufsberatungsangebote 
in späteren Bildungsphasen (Sek. II, Hochschul- und Er 
wachsenenbildung). Das übergeordnete Ziel (vgl. FNBE 
2014) besteht darin, Schüler/-innen von Beginn an zum 
lebenslangen Lernen zu motivieren und ihre individuelle 
Handlungsbereitschaft zu stärken. Die Schlüsselelemente 

der Berufsorientierung und -beratung im Gesamtschul­
und Sek.-II-Bereich sind in der Abbildung dargestellt. 

Umsetzung der nationalen Kerncurricula in der 
Gesamtschule 

In der Gesamtschule (Stufe 1–9) sind Berufsorientierung 
und -beratung integrale Bestandteile der Ausbildung und 
aller Schulaktivitäten. Die Klassenlehrer/-innen haben 
die Hauptverantwortung für die Beratungstätigkeiten in 
Zusammenarbeit mit anderen Lehrkräften der Stufe 1–6. 
Berufsorientierung fördert den Erwerb übergreifender 
Lernfähigkeiten und die Verantwortung für das eigene 
schulische Lernen, die Aufgaben und persönliche Belange. 
Im Anschluss (Stufe 7–9) ist Berufsorientierung mit insge ­
samt 76 Stunden im Stundenplan der Schüler/-innen vor ­
gesehen. Dieses rechtlich vorgegebene Zeitkontingent ist 
eine kostengünstige vorbeugende Maßnahme, um sämt ­
lichen Schülerjahrgängen die Möglichkeit zu geben, be ­
rufsbiografische Gestaltungskompetenz als zentrale Kom ­
petenz lebenslangen Lernens zu erwerben und nicht nur 
eine individuelle Entscheidung für die nächste Schulstufe 
zu treffen. Dieses verpflichtende Zeitkontingent ist eine 
Besonderheit im finnischen Bildungssystem. Hier beschäf ­
tigen sich die Schüler/-innen mit den Schnittstellen zwi ­
schen verschiedenen Schulfächern und weiteren Lernbe ­
reichen wie Entrepreneurship, der Arbeitswelt und künftig 
erforderlichen Fertigkeiten. Über verschiedene Kanäle der 
Berufsorientierungs- und Beratungsangebote einschließ ­
lich sozialer Netzwerke erschließen sich Informationen 
über Bildungsmöglichkeiten und den Arbeitsmarkt. Dabei 
lernen die Schüler-/innen, die Zuverlässigkeit und Güte 
berufsfachlicher Informationen und deren unterschiedli ­
che Quellen mit Blick auf die eigene Laufbahnplanung zu 
bewerten. 
Die Arbeitsmethoden umfassen sowohl Einzelgespräche 
mit dem Schwerpunkt auf persönlichen Fragen als auch 
Beratung in Kleingruppen und Aktivitäten der gesamten 
Klasse. Die Gruppen werden flexibel zusammengestellt 
unter Berücksichtigung der Inhalte und der Möglichkeiten, 
sich gegenseitig zu unterstützen. In der persönlichen Bera ­

­
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tung haben Schüler/-innen die Möglichkeit, Fragen zu ih 
ren Lernbereichen, zu Bildungs- und Berufswahlentschei 
dungen zu stellen und ihre Lebenssituation zu erörtern. 
Während der Beratung in Kleingruppen lernen die Schü 
ler/-innen, mit allgemeinen Fragestellungen innerhalb der 
Gruppe oder persönlichen Anliegen, die in der Gruppe ge 
teilt werden können, umzugehen. 
In Stufe 7–9 muss die Schule praktische Berufseinstiegs 
phasen (TET) organisieren, um eine Grundlage für Bil 
dungs- und Berufswahlentscheidungen zu schaffen. Da 
bei soll auch die Wertschätzung des Arbeitslebens im 
Allgemeinen erhöht werden. In diesen Phasen erhalten 



 

 
 

B W P  5 / 2 0 1 6  T H E M E N S C H W E R P U N K T  1 5  

die Schüler/-innen einen Einblick in Branchen, Berufe 
und Unternehmensbereiche, die sie interessieren. Dabei 
werden verschiedene Schulfächer einbezogen, aus denen 
bestimmte fachliche Inhalte und Arbeitsmethoden genutzt 
werden. 
Im Unterricht werden den Schülerinnen und Schülern Fer­
tigkeiten vermittelt, die sie für ihre Bewerbungen benöti­
gen, sodass sie sich im Anschluss eigenverantwortlich um 
Stellen oder Praktika kümmern können. Die meisten Schu­
len organisieren selbst den Kontakt zu Arbeitgebern, aber 
es gibt auch eine nationale Website mit einem Verzeichnis 
aller örtlichen Arbeitgeberangebote. 
In der Berufsorientierung erhalten die Schüler/-innen 
keine Qualifikationsnachweise wie in anderen Fächern. 
Hier erfolgt die Bewertung auf Basis einer Selbsteinschät­
zung der Schüler/-innen sowie in Form wertschätzender 
Rückmeldungen in Verbindung mit unterschiedlichen Be­
ratungsaktivitäten. Die Schüler/-innen reflektieren ihre 
Fortschritte in Gesprächen mit den Lehrkräften. Dadurch 
lernen sie ihr eigenes Potenzial, ihre Kompetenzen, ihre 
Handlungsfähigkeit und -bereitschaft besser kennen und 
können ihre Ressourcen, den Umfang und die Qualität 
ihres Beratungsbedarfs, ihre Fähigkeit, in Gruppen zu ar­
beiten, und ihre Kommunikationsfähigkeiten besser ein­
schätzen. Mit Unterstützung der Lehrer/-innen lernen sie, 
wie sie Beratungsangebote in der Schule und später im 
Gemeinwesen finden, und entwickeln die erforderlichen 
Kompetenzen, um ihren Bedürfnissen entsprechende An­
gebote zu nutzen (vgl. FNBE 2014). 

Umsetzung der Kerncurricula in den nachfolgenden 
Bildungsbereichen 

Berufsorientierung und -beratung in der Sekundarstufe II 
knüpft an die Beratungsdienstleistungen in der Gesamt ­
schule an. In der allgemeinbildenden Sekundarstufe II 
haben die Schüler/-innen zwei 38-stündige Pflichtkurse 
in Berufsorientierung und -beratung. Der Schwerpunkt 
liegt auf dem Entwurf individueller Lernprogramme, Lern ­
techniken, der Selbstreflexion, Weiterbildung und der 
Vertiefung berufsbiografischer Gestaltungskompetenzen 
insbesondere am Übergang in den Arbeitsmarkt. Im Allge ­
meinen werden die Beratungsangebote durch Schulbera ­
ter/-innen in Zusammenarbeit mit Gruppenberaterinnen 
und -beratern angeboten. Außerdem wird von allen Lehr ­
kräften erwartet, dass sie insbesondere die Lernkompeten ­

­

­

­

­

zen ihrer Schüler/-innen fördern. 
In der beruflichen Aus- und Weiterbildung und in anderen 
Formen arbeitsnahen Lernens kann Berufsberatung beson 
ders hilfreich sein, um Bürgerinnen und Bürgern bewusst 
zu machen, wie sie ihre Kompetenzen und ihre Beschäfti 
gungsfähigkeit (Leistung) verbessern können; so z.B. auch 
am Übergang von arbeitsnahen Lernprogrammen in lang 
fristige Beschäftigung (vgl. Borbely-Pecze/Hutchinson 
2014). In Finnland ist Berufsorientierung und -beratung in 
alle berufsbildenden Fächer integriert. Aus- und Weiterbil 
dungsanbieter sind angehalten, Schülerinnen und Schü ­
lern mit Lernschwierigkeiten, schulischen Fehlzeiten oder 
persönlichen Problemen besondere Aufmerksamkeit zu 
widmen. Vor allem werden Beschäftigungsmöglichkeiten 
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für Schüler/-innen mit besonderen Bedürfnissen vor Ort 
zusammen mit der Arbeitsverwaltung, Betrieben sowie 
kommunalen Gesundheits- und Sozialdiensten entwickelt. 
In Hochschuleinrichtungen werden Beratungsangebote in 
unterschiedlicher Quantität und Qualität angeboten. Die 
Hochschulen sind bei der Auslegung der Beratungsdiens ­
te autonom, entwickeln jedoch Indikatoren, um diese als 
Teil des Qualitätssicherungssystems der Gesamtorganisa ­
tion identifzieren zu können. Die Studierenden werden 
beispielsweise aufgefordert, ihre Portfolios zu nutzen, um 
die Entwicklung ihrer beruflichen Kompetenzen mit Blick 
auf die Beschäftigungsfähigkeit zu reflektieren. Einige Ein ­
richtungen werten auch die Vermittlung ihrer Absolventin ­
nen und Absolventen als Indikator für die Arbeitsmarktre ­
levanz ihrer Programme aus. 

Wirkungen der Beratungsdienstleistungen 

Die gesetzlich in den Lehrplänen verankerte Berufsorien ­
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tierung und -beratung ist ein Indikator für die Stabilität 
des Bildungssystems in Finnland. Die wesentlichen Sys 
temmerkmale sind allen Betroffenen bewusst: Eltern und 
Schüler/-innen wissen, was als Nächstes geschieht, und 
Arbeitgeber wissen, wann und wie sie mit Schulen zusam 
menarbeiten. Online-Client-Management-Systeme bieten 
die Möglichkeit, Maßnahmen und nachfolgende Schritte 
im Hinblick auf alle schulischen Angelegenheiten abzu 
stimmen (vgl. Holman 2014). Auch wenn Berufsorien 
tierung und -beratung als Teil des Lehrplans auf allen Bil 
dungsebenen definiert ist, kommt der Kooperation in den 
wesentlichen Übergangsphasen eine besondere Bedeutung 
zu. Gleichwohl ist Ziel, den Zugang zu individueller Bera 
tung als Kontinuum vorzuhalten. Denn das Selbstverständ 
nis der Schüler/-innen entwickelt sich fortlaufend und 
stimmt nicht notwendigerweise mit den Zeitvorgaben der 
Lehrpläne überein. 
Nach internationaler Einschätzung ist die Integration 
von Berufsorientierung in den Lehrplan eine der größten 
Stärken Finnlands. In der PISA-Studie 2012 wurde zum 
Beispiel die Schule in Finnland als ein wesentlich entschei 
denderer Ort für den Erwerb von berufsbiografischer Ge 
staltungskompetenz betrachtet als Lernorte außerhalb der 
Schule. Die ermittelten Kompetenzen waren im Vergleich 
zu Schülerinnen und Schülern anderer Länder überdurch 
schnittlich hoch. Diese Ergebnisse bestätigen den poten 
ziellen Wert gründlich geplanter Programme. Allerdings 
ist zu beachten, dass in allen Ländern individuelle Merk 
male (z. B. Einstellung gegenüber Schule, Resilienz und 
Ausdauer) weitaus stärker die berufliche Laufbahn beein 
flussen als institutionelle oder organisatorische Faktoren 
(vgl. Sweet/Nissinen/Vuorinen 2014). 

Künftige Pläne zur Weiterentwicklung kohärenter  
Beratungsstrukturen für jedes Lebensalter 

Finnland hat eine Reihe von Entwicklungsprojekten im 
Bereich Beratung initiiert, es fehlten jedoch ausreichende 
Mittel, um bereichsübergreifend in relevanten öffentlichen 
Sektoren eine gute Praxis der Beratungsdienstleistungen 
zu etablieren. Da sich alle Beratungsanbieter einem wach 
senden Beratungsbedarf bei gleichzeitig abnehmenden
staatlichen Finanzierungsmöglichkeiten gegenübersehen,
ist es erforderlich, Koordinationsmechanismen zwischen 
verschiedenen Sektoren zu entwickeln (vgl. National Audit 
Office Of Finland 2015). 
Das finnische Arbeitsministerium und das Ministerium für 
Bildung und Kultur gründeten im Jahr 2010 eine nationale 
Arbeitsgruppe für lebensbegleitende Beratung. Die Zielset 
zung dieses nationalen Forums ist: 
•	 	 die Förderung der nationalen, regionalen und örtlichen 

Beratungsdienstleistungen im Sinne des lebenslangen 
Ansatzes, 

•	 	 die Unterstützung der Einführung der Europäischen Ju 
gendgarantie (vgl. Rat der EU 2013) und 

•	 	 die Stärkung der multiadministrativen und multiprofes 
sionellen Kooperation zwischen den Beratungsdienst 
leistern und politischen Entscheidungsträgern. 

Diese Koordinierungsaufgabe wird durch regionale Ar
beitsgruppen unter Beteiligung der Beratungsdienstleister 
und weiterer Akteure unterstützt. 
Um eine Überlappung zu vermeiden und vorhandene Mit 
tel effizient zu verwenden, haben die Ministerien gemein 
sam ein nationales Entwicklungsprogramm 2014  –20 ins 
Leben gerufen. Es ergänzt die bestehenden schulbasierten 
Beratungsangebote um integrierte Beratungsdienste für
jedes Lebensalter in örtlichen Beratungszentren (»Ohjaa 
mo-Zentren«). Die Einrichtung dieser Zentren wird durch 
das nationale Programm des Europäischen Sozialfonds 
finanziert. Zur Sicherung der Nachhaltigkeit wird jedoch 
vor Ort eine Finanzierungsvereinbarung zwischen den be 
teiligten Beratungsdienstleistern geschlossen. 
Eine Herausforderung dieser neuen nationalen Initiative 
besteht in der Einrichtung eines integrierten Beratungs 
systems mit einem gemeinsamen Konzept auf unterschied 
lichen Kanälen. Es reicht von eigenständigen Online-Be 
ratungsdiensten bis hin zu regionalen niederschwelligen 
integrierten Beratungszentren. Zu den Herausforderungen 
gehört die Frage, wie eine gemeinsame technologiebasier 
te Plattform für die verschiedenen Beratungsdienstleister 
implementiert werden kann, die das Lernen untereinan 
der fördert und gleichzeitig professionelle Unterstützung 
bei der Gestaltung der Angebote bietet, und zwar zusätz 
lich zu den Beratungsangeboten für die Endnutzer/-innen. 
Eine zweite Herausforderung besteht in der Entwicklung 
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eines gemeinsamen Kompetenzrahmenwerks für Berufs­

berater/-innen, das ihnen erlaubt, bereichsübergreifend 

tätig zu werden. 

Die anstehende Reform der berufsbildenden Sekundarstu­

fe II in Finnland wird auch Auswirkungen auf den Bedarf 

an neuen Formen von Beratungsdienstleistungen haben. 

Anstelle der gegenwärtig vorherrschenden Angebotsorien­

tierung fördert die Regierung nun nachfrageorientierte 

Ansätze mit kompetenzbasierten Modulen. Alle Schü­

ler/-innen sollen die Möglichkeit haben, Qualifikationen 

oder zusätzliche Teilqualifikationen auf individuell zu ge­

staltenden, flexiblen Lernpfaden zu erwerben. Außerdem 

werden Bildungsanbieter einen größeren Freiraum bei der 

Organisation ihrer Aktivitäten einschließlich der Berufs­

orientierung und -beratung haben. Dies impliziert eine hö­

here Verantwortung der Lernenden bei der Planung ihres 

eigenen Lernpfads. 

Da lebensbegleitende Beratung ein zwischen verschiede­

nen Ministerien aufgeteilter Zuständigkeitsbereich auf na-


tionaler und regionaler Ebene ist, muss ein gemeinsames 
Verständnis und eine gemeinsame Sprache hinsichtlich der 
Auswirkungen und Ergebnisse im Bildungs-, Wirtschafts­
und Sozialbereich geschaffen werden. Es ist wichtig, dass 
die an der Planung und Umsetzung beteiligten Hauptakteu ­
re die Notwendigkeit von Evidenz erkennen und dies in der 
Praxis umzusetzen wissen. Bei der Entwicklung eines natio­
nalen Rahmenwerks für berufsbiografische Gestaltungs ­
kompetenz wäre es zum Beispiel hilfreich, eine Gruppe von 
Akteuren aus verschiedenen Sektoren zusammenzustellen, 
um das Konzept zu erforschen und damit ein gemeinsames 
Verständnis zu erleichtern. Diese Art der Koordination und 
Kooperation könnte dazu beitragen, dass lebensbegleiten ­
de Beratung in der Entwicklung von nationalen Aus- und 
Weiterbildungsangeboten, von Beschäftigungs- und sozia ­
len Eingliederungsmaßnahmen und auch in der Personal ­
entwicklung angemessen berücksichtigt wird. 

(Übersetzung aus dem englischen Original: 
Petra Hildebrandt, St. Augustin) 
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